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Aufklärung für Bauinteressenten
Wer kann Mitglied der Gemeinnützigen Baugenossenschaft Saariand werden? - Rechte und Pflichten - Wieviel

« Eigenkapital ist notwendig? - Welche Vergünstigungen und Erleichterungen sind gewährleistet?
Die Alleinlinanzierung und die zweigleisige Finanzierung

nie Gemeinnützige Baugenossenschaft Saarland, die durch Initiative der Ein-
heitsqewerkschaft ins Leben gerufen wurde, hat soeben ein Merkblatt her-

sqegeben, das weiteste Verbreitung verdient. In diesemMerkblatt, das nach¬
stehend im Wortlaut abgedruckt ist, wird dem großen Kreis derer, die dem
sozialen Wohnungsbau Interesse entgegenbringen, in übersichtlicher Form Rat
und Aufschluß gegeben.

Die Gemeinnützige Baugenossenschaft Saarland, die wegen Kostenersparnis
in erster Linie geschlossene Siedlungsbauvorhaben durchführt, steht dennoch
auch allen anderen Bauinteressenten, die nicht in geschlossenen Siedlungen
bauen wollen oder können — vielleicht weil sie ein eigenes Grundstück ha¬
ben — mit Rat und Tat zur Seite.

Darüber hinaus stellt sich die Hauptverwaltung der Einheitsgewerkschaft je¬
dem Gewerkschaftsmitglied zur Bauberatung und bei der Vermitt ung von Bau¬
darlehen kostenlos zur Verfügung.

Die nachstehenden Darlegungen unterrichten über so manche bisher vorhan¬
den gewesenen Unklarheiten und geben zum ersten Male ein übersichtliches
Bild über die gesamte Materie. Wer den Text aufmerksam gelesen hat, der
weiß jetzt genau Bescheid auf die Fragen: WeT kann bauen?, Wie kann man
bauen?, Wieyiei Eigenkapital ist notwendig?, Welches sind die Vergünstigun¬
gen beim Bauen mit der Baugenossenschaft und andere Fragen mehr.

I. Was will die „Gemeinnützige Bau-
genossenschait Saarland"?

Sie will im Rahmen geschlossener Sied¬
lungsvorhaben preiswert und wirtschaft¬
lich bauen.
Sie wird, um dieses Ziel zu erreichen,

1. im Einvernehmen mit den Städten und
Gemeinden des Saarlandes um die Be¬
reitstellung von geeignetem und preis¬
wertem Baugelände bemüht sein;

2. sich dafür einsetzen, daß alle mit der
Baulanderschließung verbundenen Ko¬
sten — auch die der Anschlüsse für
Wasser, Licht, Gas, Kanal usw. — auf
ein Mindestmaß beschränkt werden;

2. die Kosten für die Planung und Baulei¬
tung — im Gegensatz zum Architekten¬
honorar für Einzelbauvorhaben — um
ein Bedeutendes günstiger stellten, und
zwar durch jeweiligen Abschluß eines
besonderen auf das betreffende ört¬
liche Gesamtprojekt abgestellten Ver¬
trages mit freischaffenden, von der Ar¬
chitektenkammer zugelassenen Archi¬
tekten;

4 durch vorteilhaften Großeinkauf der
Baustoffe wirtschaftliche Vergünsti¬
gungen zugunsten des einzelnen er¬
streben;

3. durch eine geschlossene Vergebung der
jeweiligen Großbaustelle an bewährte
Unternehmer und Handwerker — und
zwar im Wege der öffentlichen oder
beschrankten Suhnussion •— eine preis¬
werte und werkgerechte Ausführung
sichern;

6. jeden günstigen Leistungs- und Wirt-
schaftsfakbor im Dienste desWohnungs¬
baues nutzbar machen, um mit allen' Mitteln und mit letzter Konsequenz die
Möglichkeiten der Wirtschaftlichkeit
und Preiswertigkeit für den einzelnen
Baugenossen auszuschöpfen.

II. Welchen Weg geht die „Gemein*
nützige Baugenossenschaft

Saarland" hierbei ?
1. Sie erstrebi engste Zusammenarbeitmit
den Städten und Gemeinden. Die größe¬
ren Gemeinden des Saarlandes, inson¬
derheit jene, die unter dem Wohnungs-
raurnmangei durch Kriegszerstörungen
am stärksten leiden, sind angegangen
worden, baureifes Gelände zu einem
günstigen Preis bereitzustellien, indem
ihnen zugleich die Zusammenarbeit mit
der „Gemeinnützigen Baugenossen¬
schaft Saarland“ zur Durchführung ge¬
schlossener Siedlungsprojekte angebo¬
ten wurde.

2. Die Zahl der Wohnhäuser in einer ört¬lich geschlossenen Baugruppe wird im¬
mer auf die Zahl geeigneter Bauinte¬
ressenten in der betreffendenGefesmlnde
abgestellt werden.

8. Die Interessenten werden im Einverneh¬
men mit der betreffenden Gemeinde er¬mittelt und ausgewählt.
Für die Auswahl ist in erster Linie ent¬
scheidend, daß der einzelne Baube¬
werber die Voraussetzungein für dieBaufinanzierung erfüllt,
Ilf. Wie werden die Bauvorhaben

finanziert?
Dazu grundsätzlich folgendes;
Jeder Baubewerber muß wissen, daß es
unmöglich ist, sein Eigenheim 100o/0 ig mit
einer Hypothek zg belasten. Einmal würde
er eine solche Belastung finanziell nicht
verkraften können und zum anderen gibt
es praktisch keine Geldgeber, die 100 o/oig
beleihen.
Es kann deshalb nur der bauen, der:
1. über gewisse Ersparnisse verfügt; un
Regelfälle müssen mindestens 20 o/o der
Baukosten als Eigenkapital vorhanden
sein;

2. willens ist, durch ein gewisses Maß vonEigenleistungen nach besten Kräften zu
einer Verbilligung der Baukosten bei¬
zutragen, es sei denn, sie können durch

. höheres Eigenkapital — also über 2Q o/ohinaus — ausgeglichen werden.
Für jene, die diese grundlegenden Vor¬

aussetzungen im Augenblick noch nichtloder nicht voll erfüllen, sollte der Leit¬satz gelten;

„Erst sparen und dann bauen“!
Für jene aber, die diese Bedingungen er¬
freulicherweise jetzt schon erfüllen, gilt
hinsichtlich der Geldbeschaffung folgen¬
des:
1. Die Baugenossenschaft finanziert ihre
Bauvorhaben entweder Über die Bau¬
sparkasse deB Saarlandes allein, oder
über die LVA. gemeinsam mit der Bau¬
sparkasse.

1. Im Falle der AUeinfinanzierung durch
die Bausparkasse:

• Aufgrund des im Einzelfalle abzu¬
schließenden Bausparvertrages ist eine
Pflichtsparrate bis zur Zuteilung aus
diesem Vertage (frühestens nach 18
Monaten) zu leisten. Sie beträgt monat¬
lich 4 o/o der Vertragssumme. Bei einer
Vertragssumme von beispielsweise
1500 000 Frs. also: 6 000 Frs. monatlich.
Abgesehen von der l*/i°/o der Vertrags¬
summe betragenden einmaligen Ab-
schlußgebühr werden sämtliche Ein¬
zahlungen auf den Bausparvertarg (also
Sparraten und Sonderleistungen) mit
1 o/0 verzinst.
Nach der Zuteilung ist zur Verzinsung
und Tilgung für eine Laufzeit von un¬
gefähr 17 Jahren eine ln ihrer Höhe
gleichbleibende Rate vdn 4,5 o/ö monat¬
lich — bei 1 500 000 Frs. Kredit also:
6 75Q Frs. monatlich — zu zahlen. In
dieser Rate sind 3 o/o Zinsen vom jewei¬
ligen Darlehnsiest (also nach Abzug
des eingezahlten Eigenkapitals und der
jeweiligen Tilgung) enthalten.
Wen» der betreffende Bausparsr vor
der Zuteilung aas seinem Sparvertrage
zum Zuge kommen will, dann besteht —
je nach Lage des Kreditmarktes und
nach Erfüllung der allgemeinen Voraus¬
setzungen — die Möglichkeit einer
Zwischenkreditierung, allerdings nur
dann, wenn im Einzelfalle mindestens
20 o/o der Kreditsumme — bei 1 500 000
Frs. also 300 000 Frs. — bei der Bau¬
sparkasse eingezahlt werden können.
Der Zwischenkredit wird mit 6 o/0 ver¬

zinst. Neben den Zinsen ist bis zur Zu¬
teilung aus dem Bausparvertrage die
Pflichtsparrate von 6 000 Frs. monatlich
— immer eine Kreditsumme von 1500000
Frs. angenommen — laufend zu zahlen.
Die Zinslast aus dem Zwischenkredit
kann durch die Gewährung eines Zins¬
zuschusses seitens der Regierung bis
zu 4 o/o ermäßigt werden. Dieser Zinszu¬
schuß wird nur auf Antrag gewährt.
Er wird von dem betreffenden Kreditin¬
stitut gestellt. Die Regierung entscheidet
über jeden einzelnen Antrag, sowohl
dem Grunde als der Höhe nach. Die
Höhe des Zinszuschusses in der Spanne
zwischen 1 bis 4 o/„ richtet sich nach
den jeweiligen sozialen und wirtschaft¬
lichen Verhältnissen des Darlehnsneh¬
mers.

2. Im Falle der zweigleisigen Finanzierung
also LVA. und Bausparkasse:
Die anteilige Beleihung ist — wie schon
gesagt —

von der LVA.: 60 o/o des Haus- und
Grundstückswertes;
von der Bausparkasse: Der Rest
des notwendigen Baukredites,
höchstens jedoch bis 8Qo/o des vor¬
erwähnten Wertes.

An einem beliebigen Zahlenbaispiel
ausgediückt, sähe diese zweigleisige
Beleihung also folgendermaßen aus:
Grundstück: (etwaige Anliegerbei-
träge und Anschlußkosten seitens der
betreffenden Gemeinden hinzugareah¬
net; 200 000 Frs.
Baukosten: 1 500 000 Frs.

1 700 000 Frs.
Finanzierung:
Wert der Eigen¬
leistungen (Selbst- oder
Verwandtenhilfe) ISOOOOFrs.
Ersparnis durch
Großbaustelle (z. B.
Vergünstigungen durch
Großeinkäufe seitens
der Baugenossen¬
schaft) 150000 Frs. 300 000 Frs,

Mithin Kreditbedarf 1 400 OOGFrs!
davon LVA.: (60»/o) 1020ÖCÖ Frs!
davon Bausparkasse: 380 000 Frs.

2. Voraussetzung für die Finanzierung
über die Bausparkasse ist der Abschluß
eines Bausparvertrages des einzelnen
Bauinteressenten, und Voraussetzung
für die Beleihung durch die Invaliden¬
versicherung oder Angestelltenver¬
sicherung (kurz „LVA.“ genannt) ist dieMitgliedschaft bei einer der beiden
Anstalten.

3. Für den Fall einer sogenannten zwei¬
gleisigen Finanzierung, also über die
LVA. und die Bausparkasse, gibt die
LVA. gegen erste Hypothek ein Darlehn
bis zu 60 o/o, während der restliche Bau¬
kredit bis zu 80«/o des Haus- und Grund¬
stückswertes von der Bausparkasse an
zweiter Stelle gegeben wird.

4. In jedem Falle vermittelt die Baugenos¬
senschaft die Kredite und übernimmt
alle mit dieser Finanzierung im einzel¬
nen zusammenhängende Verwaltunas-
arbeit.

5. Wenn im übrigen der saarländische Ka¬
pital- und Kreditmarkt künftighin die
Bereitstellung langfristiger und wirt¬
schaftlich tragbarer Baudarlehn ander¬
weitig möglich macht, dann wird es
Sache der Baugenossenschaft sein,
auch diese Geldquellen mit auszu¬
schöpfen.

Hiernach bei rüge eie Miudestanzahlung
bei der Bausparkasse — einmal, um
den Weg für die sogenannte Zwischsn-
finanzierung freizumachen und zum an¬
dern, um mit dem Baukredit innerhalb
der 8Q o/„igen Beleihungsgrenze zu blei¬
ben = 76 000 Frs.
Würden im Falle des hier behandelten
Zahlenbeispiels aber die Eigenleistun¬
gen oder die angenommenen Vergün¬
stigungen ganz oder teilweise wegfal¬
len, dann müßte natürlich die Mindest¬
anzahlung bei der Bausparkasse inge¬
stalt des baren Eigerikapitals eine ent¬
schieden andere — d. h. wesentlich hö¬
here — sein, um innerhalb der 8Qo<>igen
Beleihungsgrenze zu bleiben. Denn nur
mu Hilfe dieser finanziellen Vorteile
(also Eigenleistungen plus Ersparnisse
durch Großbaustelle) bewegt sich clie
Kreditierung nach dem hier dargesteü-
ten Beispiel auf der Basis einer 77 r\ igen
Beleihung.

Die Zins- und TügiHujsbedingunpn bei
der Invaliden- und Angesielltenveisiche-

rung sind folgende:
4Vi°/o Zinsen und
ly»o/o Tilgung (sie entspricht einer
Laufzeit von ungefähr 30 Jahren).

Auch hieraufhin wird gegebenenfalls im
gleichen Verfahren wie für den Zwischen-
kredit der Bausparkasse ein Zi iszuschuß
der Regierung gezahlt. Der höchste Zins¬
zuschuß für dieses Geld betrüge also nur
2$ o/o, um damit auf einen Zinssatz von
2 o/o zu kommen.
Mit Hilfe dieser Zahlen kann sich jeder

Baubewerber die auf ihn entfallenden
Schuldverpflichtungen — sei es aus der
ein- oder zweigleisigen Finanzierung
seines Bauvorhabens — selbst errechnen.
Allerdings lassen sich nicht für alle Fälle
gleiche oder nur ähnliche Zahlen hier
festlegen, weil jedes Bauvorhaben in der
Art seiner Finanzierung verschieden ist.
Beispielsweise:

1. Verschieden hohe Grundstückskesten
(verschieden auch: ob bezahlt oder
zu bezahlen).

2. Verschieden hohe Belastungen durch
gemeindliche Anliegerbeiträge und An¬
schlußkosten, die ebensogut kraft eines
teilweisen oder völligen Verzichtes sei¬
tens der einzelnen Städte und Gemein¬
den eine wesentliche Vergünstigung für
den Neubauenden bedeuten können.

3. Verschiedene Werfe inbezug auf Art
und Maß deT Eigenleistungen des Ein¬
zelnen.

4. Unterschiede in der Bewertung des vor¬
handenen eigenen oder verbilligten
Baumaterials.

5. Etwaige Ersparnisse bzw. Vergünsti¬
gungen durch Arbeitaeberhilfe.

6. Verschieden hohe Ersparnisse aus
einer Großbaustelle durch Großeinkäu¬
fe der wichtigsten Baustoffe seitens
unserer Baugenossenschaft, und ähn¬
liche preisverbilligende Wirtschafts- u.
Leistungsfaktore.

Entscheidend aber ist immer und muß im¬
mer sein, daß die Beleihung — im ganzen
gesehen — 80o’o des Haus- und Grund¬
stückswertes nicht überschreitet!
Wer kann Mitglied der „Gemeinnützige

Baugenossenschaft Saarland“ werden und
wie sind die Rechte und Pflichten der Bau¬
genossen gegenüber der Baugenossensch
afi abgegrenzt?
Jede. Privatperson, jede juristische Person
und Körperschaften des öffentlichen Rech¬
tes (z. B. Kreise, Städte und Gemeinden)
haben das Recht auf Erwerb der Mitglied¬
schaft. Es muß zumindest ein Geschäfts»

IV Wie sehen die aus dieser Finanzierung resultierenden Belastungen aus?

anteit in Höhe von IQ 000 Frs. erworben
werden.* Damit haftet der Baugenosse. Der
Anteil ist im übrigen nach vorheriger
zweijähriger Kündigung wieder an den
Genossen zuxückzuzahlen. Das Eintritts¬
geld beziffert sich einmalig auf 500 Frs. *
und wird von der Genossenschaft verein¬
nahmt. Die Rechte und Pflichten der Bau¬
genossenschaft auf der einen Seite und
der Baugenossen auf der anderen sind ln
einem sogenannten Bauverträge, der vor
Ausführung des Bauvorhabens von bei¬
den Parteien anzuerkennen ist, festgelegt.
Grundsätzlich sind hierbei folgende Ge¬

sichtspunkte von Bedeutung:
1. Die Baugenossenschaft ist Bauherr. Sieisi es deshalb, weil sie nur in dieserEigenschaft alle wirtschaftlichen Ver¬
günstigungen zugunsten des einzelnen
Baugenossen ausschöpfen kann (Groß¬
einkäufe usw.). Und nur als Bauherr
auch kann sie die volle Gewähr für
eine absolut technsch einwandfreie undwerkgerechte Arbeit übernehmen.
Das Haus wird im übrigen dem vor¬

her ausgewählten Bewerber und mög¬lichst vor der Bauausführung grund-buchamtlich eingetragenenGrundeigen¬
tümer nach schlüsselfertiger ErsieJung
übergeben.

2. Die Baugenossenschaft weist nach
Fertigstellung des Hauses dem Bauge¬
nossen die genauen Gestehungskosten
einschließlich der anteiligen Verwal¬
tungskosten nach,

3. Der Baugenosse ist verpflichtet, jedeihm zumutbare Selbsthilfe zu leisten.Diese Selbsthilfe hat allerdings ihre
Grenze dort, wo die Güte bzw. die Wirt¬
schaftlichkeit der Baustoffe und der
Bauarbeiten infrage gestellt ist. Das be¬
stimmt im Einzelfalle die Baugenossen¬
schaft als Bauherr. Für sie ist oberster
Grundsatz, den freien und gesundeü
Wettbewerb in der BauWirtschaft im
Zuge des Wohnungsbaues nach besten
Kräften zu fördern, um damit den so¬zial- und wirtschaApolitischen Interas¬
sen gleiehermassen zu dienen.

4. Planung und Bauleitung liegen in Hän¬
den eines von der Baugenossenschaft
im Einzelfalie verpflichteten Vertrags¬
architekten. Bei der Planung geschlos¬
sener Siedlungsprojekte muß’i n Interes¬
se der Kostanverbilligung an einer ge-
wissen Typisierung der Häuser festge¬
halten werden, ohne allerdings damit
einer zweckentsprechenden Grundriß-
lösung Abbruch zu tun. Die Bauanwär¬
ter werden bei der Planbearbsitung mit
zu Rate gezogen.

5. Die Baugenossenschaft übernimmt ne¬
ben den Großbaustellen, die im Inter¬
esse der Wirtschaftlichkeit natürlich den
absoluten Vorrang haben müssen, im
Ausnahmefalle auch die technische und
finanzielle Betreuung von Einzelbaustel-
len.

6. Die genossenschaftliche Fürsorge und
Hilfe richtet sich — allgemein u. grund¬
sätzlich gesehen — nach dem Grund¬
satz der Gemeinnützigkeit.
Diese kurzen Merksätze, die meist ja nur

die Aufgaben und Ziele a n d e u t e n kön¬
nen, dürfen gewiß in dierem beschränkten
Rahmen nicht den Anspruch auf Vollstän¬
digkeit erheben.
Sie sollen und müssen aber für unsere

Baubewerber Richtschnur und Ratgeber
sein.
Sie lassen eindeutig erkennen, welche

finanziellen Verpflichtungen der Neu¬
bauende im Einzelfalie auf sich nehmen
muß; denn er muß von vornherein wissen,
ob er sie tragen kann oder nicht.
Sie sollen aber auch mit allem Ernst und

aus vollem Verantwortungsbewußtsein
heraus jene warnen, die ohne jegliches
Eigenkapital ein eigenes Haus -bauen wol¬
len. Ohne gewisse Ersparnisse des Ein¬
zelnen läßt sich einfach ein Eigenheim
nicht finanzieren. Denn auch eins Bau¬
genossenschaft mit ihren noch so weittra¬
genden Vergünstigungen kann diese Lücke
nicht ausfüllen, ebensowenig, wie das feh¬
lende Eigenkapital durch noch so niedrige
Grundstückspreise oder durch Ausfall¬
bürgschaften der Städte und Gemeinden
im Einzelfalie ersetzt werden können.
Und das heißt mit anderen Worten:

Nur wer gespart hat oder sparen
will kann hauen!

Die Regierung hat es denen, die das
ernst und ehrlich wollen, durch ihre über¬
aus großzügigen Vergünstigungen in Ge¬
stalt der Zmszuschüsse und Steuererleich¬
terungen gewiß sehr lohnend und sehr
leicht gemacht.
Die Bausparkasse des Saarktnöes hat

diese ernsten Sparer durch ihre unerwar¬
tet weitreichende Bereitstellung von Bau¬
krediten in der Zeit ihres einjährigen Be¬
stehens in einem Umfange bedacht, der
alle, die es angeht, anspomen muß.
Ebenso hat die Landesversicherungsan¬

stalt durch die Abzweigung beachtlicher
Kapitalraserven in Gestalt von Baukredi¬
ten in altbewährter Weise das ihrige ge¬
tan, den Wohnungsbau nach besten Kräf¬
ten zu fördern.
Und die „Gemeinnützige Baugenossen¬

schaft Saarland“, die eine enge Zusam¬
menarbeit mit diesen Finanzterungsinsti-
tuten verbindet, will allen, die bauen wol¬
len und kraft ihrei finanziellen Lage bauen
können, mit Rat und Tat im Sinne ihrer
hier aufgezeigten Zielsetzung zur Seite
stehen. Sie wird alle Kraft einsetzen, den
erfreulichen Bauwüten mit Hilfe verfügba¬
rer und wirtschaftlich tragbarer Baukre¬
dite m gesunde Bahnen zu lenken.


